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WIE WOHNT NRW?
INTERVIEW MIT SARAH PHILIPP ZUM START DER SCHWERPUNKTWOCHEN

Wohnen ist längst zur sozi-
alen Frage geworden. Denn 
die Lage spitzt sich weiter zu: 
Der Wohnungsbau in NRW 
geht rapide zurück, während 
die Mietpreise – gerade in den 
Ballungszentren – immer wei-
ter steigen. Zum Einstieg in 
unsere Schwerpunktwochen 
haben wir mit Sarah Philipp ge-
sprochen. Als stellvertretende 
Vorsitzende bearbeitet sie das 
Thema Wohnen und Bauen für 
die SPD-Fraktion im nordrhein-
westfälischen Landtag.

Der Bedarf nach neuem Wohnraum ist 
groß. Aber es wird immer weniger ge-
baut. Warum?
Die Rahmenbedingungen haben sich 
insbesondere in den letzten zwei Jahren 
deutlich verschlechtert. Durch die mas-
siv gestiegenen Zinsen, aber auch durch 
gestörte Lieferketten und den Fachkräf-
temangel ist Bauen teurer geworden, al-
lein in den letzten beiden Jahren um rund 
25 Prozent. Das ist das eine …
 
… und das andere?
Dass man auf veränderte Rahmenbe-
dingungen durch kluge Politik reagieren 
muss. Und hier duckt sich die Landesre-
gierung weg. Wüst und Scharrenbach er-
zeugen ein Bild des Jammerns, indem sie 
nur nach Berlin zeigen.
 
Aber auch die Bundesregierung trägt 
Verantwortung fürs Bauen.
Richtig. Aber hier stellt man sich der Ver-
antwortung. Der „Bau-Turbo“ von Klara 
Geywitz sorgt unter anderem dafür, dass 
für eine befristete Zeit in Orten mit ho-
hem Bedarf schneller Bauvorhaben ge-
plant und umgesetzt werden können. 
Baulücken können rascher genutzt, Dä-
cher bebaut oder brachliegende Flächen 

in Wohnraum umgewandelt werden. Das sind sinnvolle 
Maßnahmen, um den Wohnungsbau anzukurbeln.
 
Was haben Mieter*innen davon, die gerade jetzt mit 
hohen Mieten kämpfen?
Mehr Bauen ist der einzig sinnvolle Weg, der nachhal-
tig zur Entspannung der Mietpreise führen wird. Die 
Bundesregierung hat zugleich die aktuellen Sorgen der 
Mieter*innen im Blick. Von der beschlossenen Wohngel-
dreform profitieren rund 4,5 Millionen Menschen, unter 
ihnen viele Alleinerziehende, Arbeitnehmer*innen und 
Rentner*innen. Diese Reform ist ein sozialpolitischer Mei-
lenstein. Sie hat auch in NRW phasenweise dazu beige-
tragen, dass sich viele Menschen in weniger schlaflosen 
Nächten Sorgen darum machen mussten, ob sie sich ihre 
Wohnung dauerhaft leisten können.
 
Und jetzt nehmen die schlaflosen Nächte wieder zu?
Davon ist leider auszugehen. In einer Zeit von Inflation und 
Wohnungsnot plant Frau Scharrenbach eine staatlich in-
itiierte Mieterhöhung für Familien, Arbeitnehmer*innen 
und Rentner*innen, indem sie die Bewilligungsmieten 
im sozialen Wohnungsbau erhöhen will. Das ist der vor-
läufige Höhepunkt einer Wohnungspolitik, die sich seit 

über sechs Jahren durch Unvermögen und Hartherzigkeit 
auszeichnet.
 
Macht man es sich damit nicht zu leicht? Unter SPD-
Führung war alles super und bei der CDU ist jetzt alles 
schlecht?
Die Zahlen sprechen für sich. 2016, am Ende der rot-grü-
nen Regierungszeit, wurden immerhin noch fast 10.000 
neue Wohnungen mit Mietpreisbindung in NRW gebaut, 
bei steigender Tendenz. Der Niedergang kam mit dem Re-
gierungswechsel. 2022 wurden nicht einmal mehr 4.000 
neue Sozialwohnungen gebaut. Das haben Hendrik Wüst 
und Ina Scharrenbach zu verantworten, denn sozialer 
Wohnungsbau gehört zum Kernbereich der Landespolitik 
wie Bildung oder Sicherheit.
 
Was wäre anders, wenn ein*e Sozialdemokrat*in im 
Bauministerium die Verantwortung hätte?
NRW würde wieder Land des Mieter*innenschutzes wer-
den. Den hat die CDU in den letzten Jahren so zerlöchert, 
dass immer weniger Menschen davon profitieren. Und 
das Land würde wieder als Bauherrin auftreten, indem 
es mit einer eigenen Gesellschaft für neuen Wohnraum 
sorgt, gerade beim sozialen Wohnungsraum. ■
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Unter konservativer Verantwortung fallen jedes Jahr 10.000 Wohnungen aus der Sozialbindung heraus. Um neuen geförderten Wohnraum zu schaffen, fordern Sarah Philipp und 
die NRWSPD unter anderem die Gründung einer landeseigenen Wohnungsbaugesellschaft. 
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NRWSPD VOR ORT IN MÜNSTER:

WIE EIN AZUBI-
WOHNHEIM GEGEN 
DEN FACHKRÄFTE-
MANGEL HILFT
Die Frauenstraße 24 ist eine bekannte Adresse in 
Münster. Kein Wunder, schließlich hat das Haus eine 
bewegte Vergangenheit. Denn zwischen 1973 und 
1981 war das Haus besetzt – die längste Besetzung 
in der Geschichte der Bundesrepublik. Heute gehört 
das Haus dem Wohnungsbauunternehmen der Stadt 
Münster. Hier treffen wir Lia Kirsch (27), Vorsitzen-
de und wohnungsbaupolitische Sprecherin der SPD-
Ratsfraktion in Münster, um mit ihr über eines der 
drängendsten Probleme der Stadt zu sprechen: Woh-
nungsknappheit. 

L ia Kirsch weiß, wo der Schuh 
drückt: »Die größte Problemstelle 
ist der Preis. Wir haben nicht genü-

gend Wohnungen, die man preiswert mie-
ten kann.« Hinzu käme, dass viele Sozial-
wohnungen in den kommenden Jahren 
aus der Mietpreisbindung fallen würden. 
Aber auch beim Wohneigentum sei die 
Lage angespannt: »Es kann nicht sein, dass 
zwei Menschen, die durchschnittliche 
Gehälter verdienen, es sich nicht leisten 
können, etwas zu kaufen. Zur Miete findet 
man mit gutem Gehalt etwas, aber auch 
nicht durch die gesamte Stadt hinweg. Da 
müssen wir mittlerweile aufpassen, dass 
die Mittelschicht nicht abgehängt wird.«

Bauen, bauen, bauen?
In kaum einer nordrhein-westfälischen 
Stadt wurden seit 2010 so viele Wohnun-
gen gebaut wie in Münster. 1982 waren es 
alleine 2022. Doch die Stadt wächst und 
mit ihr die Anzahl der Single-Haushalte. 
Egal, wie viel gebaut wird, der Wohnraum 
bleibt knapp. Trotzdem sei das der wirk-
samste Weg, meint Kirsch. Deshalb habe 
die SPD eigene Pläne entwickelt und in 
den Rat eingebracht, um gegen die Woh-
nungsknappheit vorzugehen. So sei bei-
spielsweise das Eigenkapital der kommu-
nalen Wohnungsbaugesellschaft erhöht 
worden, um durch sie mehr Wohnungs-
bau zu ermöglichen.

Besonders am Herzen liegt Kirsch die 
Idee, bei neuen Wohngebieten verschie-
dene Bevölkerungsgruppen mitzudenken. 
Wenn die Stadt neue Bauprojekte plant, 
soll demnach sowohl an Wohnungen für 
Azubis und Studis als auch an Wohnraum 
für Wohnungslose gedacht werden. Die-
se Planung würden für lebendige Quar-
tiere sorgen: »Wenn man durchmischte 
Quartiere haben möchte, muss man alle 
Menschen mitdenken und auch entspre-
chende Mietstufen einplanen.« Wichtig 
ist für Kirsch dabei, dass die neuen Quar-
tiere immer so gebaut sind, dass man von 

außen nicht sieht, was gefördert und was 
nicht gefördert ist.

Wohnungsbau gegen den Fachkräfte-
mangel
Ein Projekt, das die SPD in Münster 
schon seit 2016 forciert, ist der Bau von 
Azubi-Wohnheimen. Denn gerade für 
diese Gruppe mangelt es in der Stadt an 
Wohnraum. Im Rat stieß die SPD mit ihren 
Plänen lange auf Unverständnis, wie sich 
Kirsch erinnert. Dass sich das Interesse an 
den Azubi-Wohnheimen geändert hat, 
liegt laut Kirsch auch am Fachkräfteman-
gel. Umfragen unter Berufsschüler*innen 
und Unternehmen hätten ergeben, dass  

Ausbildungsstellen aufgrund des Woh-
nungsmangels nicht besetzt werden 
können. 

Inzwischen ist der Bau eines Azubi-
Wohnheims beschlossene Sache. Zwar 
sucht die Verwaltung aktuell noch nach 
geeigneten Flächen, aber eine Fläche im 
beliebten Hafenviertel steht schon in Aus-
sicht. Dass das Interesse an entsprechen-
den Wohnangeboten groß ist, zeigen die 
2023 erstmals angebotenen Wohnungen 
der Kreishandwerkskammer in Münster, 
die nach zwei Tagen ausgebucht waren. 
Bis die Stadt ihre eigenen Wohnheime 
gebaut hat, will Kirsch nicht mit der Be-
reitstellung entsprechender Angebote 
warten: »Es muss nicht immer direkt ein 
Azubi-Wohnheim sein, aber wir sollten 
bei allen Flächen Azubi-Wohnen als Kon-
tingent mitdenken«, erklärt die Sozialde-
mokratin. ■
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Lia Kirsch (27) ist Vorsitzende der SPD-Fraktion im Rat der Stadt 
Münster und dort unter anderem für die Wohnungsbaupolitik 
verantwortlich. 

DIE GANZE GESCHICHTE AUS 
DER NRWSPD VOR ORT-REIHE 

KÖNNT IHR AB DEM 27.02.2024 
AUF NRWSPD.DE LESEN.
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ANZEIGEN

Nicht nur mit seiner Rede über den Umgang mit politischem Extremismus bleibt Edgar Moron bis heute unvergessen. Nicht nur mit seiner Rede über den Umgang mit politischem Extremismus bleibt Edgar Moron bis heute unvergessen. 
An diesem 13. November 2008 stellte unser früherer Fraktionsvorsitzender im Plenarsaal des Landtags abermals unter An diesem 13. November 2008 stellte unser früherer Fraktionsvorsitzender im Plenarsaal des Landtags abermals unter 
Beweis, dass er ein Freund klarer Worte und entschiedener Tat war. Edgar Moron ist im vergangenen Jahr im Alter von Beweis, dass er ein Freund klarer Worte und entschiedener Tat war. Edgar Moron ist im vergangenen Jahr im Alter von 
82 Jahren von uns gegangen. Er forderte uns auf: „Schaut nicht auf eure Füße, schaut in das Gesicht der Wählerinnen 82 Jahren von uns gegangen. Er forderte uns auf: „Schaut nicht auf eure Füße, schaut in das Gesicht der Wählerinnen 
und Wähler. Seid stolz darauf, Sozialdemokraten zu sein.“und Wähler. Seid stolz darauf, Sozialdemokraten zu sein.“

Wir sind traurig – und stolz, dass er einer von uns war. Wir sind traurig – und stolz, dass er einer von uns war. 

Am Am Dienstag, 5. März 2024Dienstag, 5. März 2024, gedenken wir , gedenken wir ab 16 Uhrab 16 Uhr dem Urgestein der Sozialdemokratie. Neben der aktuellen  dem Urgestein der Sozialdemokratie. Neben der aktuellen 
Diskussion um politische Bildung zur Wahrung der Demokratie werden wir auch über Moral in der Politik diskutieren Diskussion um politische Bildung zur Wahrung der Demokratie werden wir auch über Moral in der Politik diskutieren 
und freuen uns über einen Impuls von Prof. Hanno Sauer. Unter folgendem Link können Sie sich anmelden:und freuen uns über einen Impuls von Prof. Hanno Sauer. Unter folgendem Link können Sie sich anmelden:
machen-wir.de/demokratiemachen-wir.de/demokratie

Frühlingsempfang in Gedenken an

EDGAR MORON

5. März 2024
16:00 Uhr

im Plenarsaal des
Landtags Nordrhein-Westfalen
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Jetzt vor Ort 
haltung Zeigen!

Argumente 
und Materialien 

fi ndet ihr hier 
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DIE NRWSPD 
 GRATULIERT …
… ZUM GEBURTSTAG im Januar und Februar

101 Jahre: Valeria Heinsohn-Ias, Katharina Peters, Hildegard Sippel, Margarete 
Wakolbinger. 100 Jahre: Erich Dürr, Ingeborg Fiergolla, Elfriede Heyduck, Josef 
Hinz, Heinz Röthemeier, Carina Schultz. 99 Jahre: Emma Biermann, Heinrich 
Gieselmann, Wolfgang Groeblinghoff, Hedwig Grotthaus, Edith Pohl, Hildegard 
Sadowski, Friedel Schlegel, Ursula Schneider, Elfriede Sukowski. 98 Jahre: Karl 
Bauer, Kurt Breitenbach, Horst Czesla, Werner Haenel, Elisabeth Hagemann, 
Ellen Johanning, Hans Neumann, Hans Walter, Friedrich Wehrbein. 97 Jahre: 
Walter Bierfreund, Erich Brumpreuksch, Wilhelm Diekmann, Friedrich Düdder, 
Peter Hoffmann, Karol Jackowiak, Walter Rosendahl, Erich Rüterkamp, Karl-
Heinz Schultz, Gerda Selle, Gerhard Stein, Lore Thiemann, Ursula van Holt. 
96 Jahre: Alfred Domning, Friedhelm Erdmann, Hermann Finke, Marga Hockun, 
Bruno Kirch, Wolfgang Koch, Gudrun Lampe-Helbig, Erich Maschmeier, Anni 
Netthöfel, Hans-Erhard Rosenfeld, Helmut Salewski, Margarete Schöll, Edith 
Scholz, Gertraud Weichert, Heinz Weiken. 95 Jahre: Martin Althoff, Edith Bader, 
Fritz Bergmann, Ingeburg Brucks, Erwin Büsching, Walter Dickow, Freia Engel-
hardt, Hilde Fleer, Rudolf Freier, Ilse Grzesiak, Lieselotte Hahn, Iris Jansen, Willy 
Joppich, Annemarie Körfges, Harry Krzykowski, Eleonore Linder, Wilfried Poert-
ner, Heinz Potz, Wolfgang Ruch, Kurt Schendel, Irmgard Schmidt, Heinz Schulze, 
Karl Stockhammer, Rainer Ulmke, Irma Westmeier, Josef Zeppenfeld, Helmut 
Zoch.

… ZUR LANG JÄHRIGEN MIT GLIEDSCHAFT 
im Januar und Februar

75 Jahre: Gertha Batzel, Hans-Günter Steinhauer. 70 Jahre: Herwart Arlt, Wolf-
ram Aussieker, Bruno Bader, Rudi Banscherd, Klaus Barth, Dr. Rudolf Bran-
scheidt, Reiner Falk, Doris Fastenrath, Irmgard Grube, Helmut Grubert, Liese-
lotte Hahn, Dr. Horst Heimann, Rolf Kaminski, Joachim Kemper, Erwin Klein, 
Rolf Koch, Helga Kullack, Klaus Lohmann, Elfriede Mackrodt, Bernd Obst, Irm-
gard Ottlinger, Helga Prochaska, Bernhard Raeder, Ewald Ribinski, Ursula Rie-
senbeck, Theo Röhrig, Ursula Rumpf, Friedel Stahl, Sonja Stein, Peter Stumph, 
Heinrich Tafel, Karl-Heinz Völker, Annemarie Voss, Fr. Wilhelm Wassermann. 
65 Jahre: Guenter Ader, Hannelore Adler, Inge Althoff, Ulrich Arnold, Horst 
Bachmann, Klaus Baehr, Reinhard Balke, Emil Becker, Georg Benker, Heinz Ber-
kemeyer, Heinz Bernau, Helga Birkert, Wilfried Blume, Irmgard Boettger, Edel-
traut Bohr, Willi Bongartz, Bärbel Bonnermann, Heide Boskamp, Dieter Bosse, 
Adolf Braekelmann, Bärbel Bredenbach, Friedhelm Breuner, Christel Bruck-
schen, Werner Brune, Peter Budschun, Maria Dahlmann, Friedhelm Drexelius, 
Fritz Dux, Horst Eick, Eugen Eisler, Hans Emanuelsson, Ernst Feller, Heinz 
Franke, Rudolf Freier, Erika Garske, Fritz Gase, Heinz Gessner, Klaus Gonska, 
Ernst Grenda, Karl Gruner, Fritz Dieter Grzeszik, Gisela Hanßen, Dieter Harken-
see, Lorenz Heibel, Joachim Hengelhaupt, Hans-Wern. Huster, Bernhard Ivo, 
Willi Kampmann, Willy Kempka, Manfred Kling, Heinz Klose, Werner Kock, Mia 
Köndgen, Ernst Koprek, Gerhard Kramer, Juergen Kunick, Wilhelm Lachtrup, 
Margret Leichsenring, Eleonore Linder, Marianne Lindner, Horst Lippert, Fritz 
Loll, Elvira Lux, Theo Maier, Erwin Marschner, Manfred Mayer, Jürgen Mentel, 
Karlheinz Mertins, Hans-Günter Mesch, Herbert Meurer, Wilfried Meyer, Gün-
ter Mitrowan, Gerhard Mohnke, Karl Heinz Müther, Hans-Joachim Niewohner, 
Jürgen Niewöhner, Horst Nilius, Harald Nordmann, Marlies Osterloh, K.Heinz 
Paetzel, Heinz Paland, Prof. Dr. Dietmar Petzina, Erwin Pfänder, Günter Pfeiler, 
Günter Piduhn, Rolf Pilz, Horst Pitzen, Hanne Pollmann, Manfred Porsdorf, Mat-
thias Priem, Helmut Puck, Helga Reinartz, Siegfried Richter, Manfred Rode, 
Horst Rogal, Jürgen Rohde, Fritz Rothe, Günter Rottschäfer, Dieter Schaper, Ger-
hard Schlueter, Peter Schmitt, Arno Schürer, Gerda Schürmann, Hildegard 
Schütt, Walter Schütt, Georg Seidel, Dr. Erwin Sempell, Uwe Sidorr, Horst Sipreck, 
Gerda Sittek, Rudolf Slawetzki, Dipl.-Ing. (TH) Horst-Burkhard Solbach, Fritz 
Stasch, Jutta Streffing, Friedhelm Strusch, Hermann Tautz, Christa Tesch, Heinz 
Vogel, Wilfried Vogelgesang, Jörg Wagner, Willi Wagner, Karl Weihrauch, Doris 
Wiederhold, Dieter Wiesmann, Wilfried Wittke, Anneliese Wolsing, Marlies 
Wulfmeier, Jürgen Zimmermann. 

In diesem Januar und Februar gibt es über 2.000 Genossinnen 
und Genossen, die ein rundes Jubiläum feiern. Auch wenn es im 
Rahmen des gedruckten Vorwärts leider nicht möglich ist, wol-
len wir Eure langjährige Mitgliedschaft und Euer Engagement 
für die NRWSPD natürlich würdigen. Deshalb erstellen wir eine 
Extra-Ausgabe mit all denjenigen, die seit 50, 55 oder 60 Jahren 
SPD-Mitglieder sind, und schicken diese den Jubilarinnen und 
Jubilaren per Mail oder per Post zu.
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IMPRESSUM

NEUMITGLIEDER BEI DER NRWSPD:

HUNDERTE EINTRITTE FÜR 
DIE DEMOKRATIE

H underttausende Menschen waren 
in den letzten Wochen auf der Stra-
ße. Sie machen sich stark für die 

Demokratie und erheben ihre Stimme gegen 
die rechtsextremen Pläne und Positionen der 
AfD. Vielen sind die Demonstrationen nicht 
genug, sie unterstreichen ihr Eintreten für die 
Demokratie mit einem Eintritt in die SPD. Ei-
nige Neumitglieder haben wir gefragt, warum 
sie jetzt in die SPD in Nordrhein-Westfalen ein-
getreten sind.

Ich bin eingetreten, weil ich die Hetze 
der Rechtspopulisten und Demagogen 
nicht mehr ertrage.

ROBERT

Ich bin eingetreten, weil ich keine Lust 
habe, im Faschismus aufzuwachen 
und mich fragen oder meiner Tochter 
erklären zu müssen, warum ich nichts 
getan habe, um unsere Demokratie zu 
schützen.

STEFANIEIch bin eingetreten, weil die sozialde-
mokratischen Werte das Deutschland 
schaffen, in dem ich gerne alt werden 
möchte.

MARIE Ich bin eingetreten, weil ich für soziale 
Gleichberechtigung und Wertschät-
zung eines jeden Mitmenschen in un-
serer Gesellschaft bin.

SANDRA

Ich bin eingetreten, um für Demo-
kratie und soziale Gerechtigkeit zu 
kämpfen

NICO

Ich bin eingetreten, weil ich für eine soziale, vielfältige 
und offene Gemeinschaft einstehen möchte.

JONAS

Ich bin eingetreten, weil ich für den Erhalt un-
serer Demokratie einstehen und das politische 
Geschehen mitgestalten möchte.

SASCHA




